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3d) bin ber Süfteler ©djreier
Unb finbe eê gans am Sßtafc,

Safj man bie DJtädjte befänftigt,

SBegen ihrer ©ogialiftenba$.

Unb befonberS unb audj befebalber

©ine jebe 33erfolgung oerfpart,
Sßeil man fie bodj immer gebrauchet,

Gin Qeber nach feiner Slrt.

3um SBeifpiet unb gum drempel
33ei einer jeglichen SBahl

33raudjt fte ber eine alê 33 ö ö g g e,

Ser anb're gur ftimmenben 3ah

Sa bie ©rofjrätbe fidj fämmtlidj in ben ©rütlinerein aufnehmen

laffen, um für bie 9Jt ai mahl en guten Statt) gu geben, fo foü baê 3entral=
tomite beê ©rûtlioereinê befdjtoffen baben, ben guten SRath erft nad) ben

SBahlen anzunehmen, um gu feben, roaê er roerttj ift.

S)rei ©temente, innig gefeilt,
§aben bem ©djmetserlanb lange gefehlt:

£>err Sßebraytnt, fel)r fi|ltdj fdjon,
©djtett linîêbin über ben Sutbifon.

Surfit nad) redjté miß jum 2)anfee=©lû<ï,

SBetl feine SCßi^e uns hier ju biet

'8 9itbroaIbner 33olfôblatt" fdjltejjt Gebern fid) an,
©eutfdj ober Sluffe nur ultramontan.

§eil SDir, ^eloetia, ftimm' Seinen ^faltet!
§aft nod) ber ©ohne ja für'n ^ebelfpalter.

^rofefforettßefdjeibettlieif. e=s-j

Sê gibt nur groei dingige in ber Gibgenoffenfdjaft, roeldje bie ©d)roeiger=

gefd)id)te nerfteben, Ser Slnbere ift in 3ürid)."

frifcbe Suft baoon fteigt empor biê gu meiner Slafe. Slber mit bem neuen
Slang" foü mid) §err Uhlanb gufrieben laffen. pfeifen benn bie ©pa|en
anberë, alê alle Qabre guoor unb bot bie rjolbe îîacbbarin gegenüber anbere
©timmbänber eingesogen, um bem alten Sieb oom grüljlin gêglauben " einen

neuen Slang einguljaudjen Stein unb abermalë nein baê alte Sieb

braufjen unb brühen, unb geroenbet rjat ftd) mit bem GrbbaU Sllleê, roaê

barauf ift, aber nur in bem eroigen, einförmigen ©ange im SBelten»

mechaniëmuê um ftd) felbft Sabei ftnb roir aber genau auf ben gleidjen
SjBuntt gurüdgetommen, auf roeldjem roir früher ftanben.

Unb nun gum ©djluffe:
Sie 2Belt roirb fd)öner mit jebem Sag!" greunb Ublanb, roer ©ie

nidjt beffer tennt, ber mufj glauben, bafj ©ie bie 3BeIt mit biefer 33ebauptung
gum 33eften haben roollen! Grnftbafter Hingt eê fdjon, roenn ©ie fort»
fahren :

SJtan roeil nid)t, roaê nod) roerben mag!" Sarin hoben ©ie aller»

bingê recht, unb eê ift roabrlich gut, bafj man baê nidjt roeifj, benn fonft
bürfte fogar bie folibe 33afiê ber grûljlingëglaubenêfeligfeit einigermaßen in'ê
SBanfen îommen.

Saë 33lül)en roill nidjt enben." gälten ©ie hoch lieber gefagt: Saê
93lühen tann nidjt enben, benn fobalb unfere Obftbäume im fchönften 33tüben

begriffen finb, tommt ein groft unb mit 33lüljen unb hoffen auf gute ©ritte
ift'ê roieber norbei.

@ê blüht baê fernfte, tief fte Sbal,
Siun armeê §erg, oergifj ber üual,
3lun mufj ftdj Meê roenben!"

SBenn ich bodj nur roüjjte, roaë baê 33lüben beë fernften, tiefften
Sholes" für einen roobltljätigen Ginflufj auf baê Qammerthat Ijabcn foll, iu
roeldjem idj mein Safein jubiingc. Êê ift groar redjt fdjon, gu roiffen, bafj
baê fernfte, tief fte Sbal blüht, aber mein SBaigen blüht barum nicht um
eine ©pur beffer! Sarum bin ich oud) ein grûhlingë»Unglâubiger unb fage:
SSBie man ben Sag nidjt oor bem Slbenb loben foll, fo foll man aud) ben

grüfjling nidjt oor bem £ierbfte loben, ber unê bie ^ntereffen uon bem, im
gtühting fo häufig à fonds perdu angelegten ^offnungëtapital bringen foll.
33ië baljin bleibt ber eingige gtûhlingêglaube, ber mir blüht, berjenige, ben

mir mein r)olbeë ©egenüber foeben gum fünften 2Me norfdjmettert.
©ie ift am Gnben, Guben, Gnben,

Oh mödjte fte baë, 33tatt nidjt roieber roenben

§ntet %d§.
©ib in einen §ex-en!effel: gaule gtfdje unb ©ifeungëfeffel,

Gifenbaljnen»9löbrenEnoten, Seiegramme, §iobêboten,
Seereê ©trot) unb leere 3Roten, firöten, gifdjfctjmalg, gleifd) oon Jttoten,

Hühneraugen, SBinterbeuten, glebermäufe, 3aà)erl, Guten,

Sßrefjprogefj unb fiantantang, DJÎaëïenball unb Slofenfrang;
©djroarge S3Iatteren, geubale, gröfdje, ©tördj' unb Sieritale,
Sluênahmêguftanb, §ânggenêbarmen, Sobtenlieb unb §od)jettêfatmen,
©tifte, Slöfter, ginbelhäufer, kriminal unb Sorbeerreifer,

9ßflaftertreter unb Sudmäufer, Stieget, ©djlojj unb Slrmenbäufer,

§oftheater, lahme güfje, Sßrügelftrafe, Sunftgenüffe,
Gntbuftaèmuë, 33ier unb Staut, SRähmafdjin' unb Odjfenbaut;
Stimm bann 9cit)Uiftenjubel, mifd) hinein ©ogialiftenttubel,
33rüfjler ©pi|en, Stbeingrengfcbangen, 5Jkototofle unb Sarangen,

©djroeigertuh unb fpan'fdje ©tiere, aud) uon Sfreufien Sanoniere,

Qefuiten, SJlufifanten, Sefigite unb SSriganten,

©riedjenräuber, ©djulbenmiftê, Spphuê unb 3Jliniftertriftê,
Surner, ©änger, dibebredjer, Runter unb SBerfaffungêlôdjer,

SDÎagiftrat unb Sittentäter, leittjte ©ünber, fcbroere 33eter,

©teuerträger, ©djutbenmadjer, Haslinger unb 33örfenfdjad)er,

Sgoiêmuë, Slleranber, tiein' unb grofje älneranber!
Stimm ein SJteer non Shränen unb rühr eê uiele bange ©tunb',
©eufger giefj nadj SRillionen, tbu' audj Pfeffer, ©alg nidjt fdjonen,

©treidj eê bann auf roeifj Sßapier, Sänbergrengen fein martir',
9limm'ê mit Sßorfidit in bie §anb, häng' eê an bie ©tubenroanb,
Seme b'rauê, roie man ftdj narrt bie ©efdjidjt' ber ©egenroart!

©djrumm: Sffiaë ift benn eigentlich für ein Unterfctjieb groifdjen einem

© di v a m m :

©(brumm:

S3.eamten unb einem Singeft eilten?
Ginfaa), ein SBeamter ift ein Singefteliter mit b"bent
©ehalt unb ein Singeft et Iter ift ein 33 e am ter mit tiein em

©ehalt.

Pfiffig!

%n bie |uger $fofterfrait, bie ben nenonnbeien ^rofe|ianien
im $pifaf nidji aufnaijtn.

33or lauter Çaternofterplappern

33erfäumft Su Sieb' unb 93lenfdjenpflidjt.
39ei Sir hört man bie SJtüljle tlappetn,
Saê iïftebl hingegen fteht man nidjt.

Gljuert. ©oli, grau ©tabtridjteri, jeg l)äb bie otm ©eel roieber füre'S 2luge=

blidli Dtuh.

grau ©tobtridjtet. 3ä, poÇ roäge roa, hâb'ë ôppeneê Unfäßeli g'gäh?

(Shneri. Stetj biroahri, nüüt roeniger'ê; eufe Santaanêrath r)äb ja nu

ftjn Shrä bahne gtja unb binar er jeg roieber dja dju, muefj er

fidj g'erft roieber'roelle Iah.

grau ©tabtriijter. ©o, fo! patj, t benîe, ba roerbi mänge bie füefj

©'legebeit uuëfdjlah!

gittert. Gba fp, bte aber, bie Ujueb m't unb bie tönb fte ja immer am

liebfte roelle, roo immer bujaupteb, eë feierte t> er leib et!

SBriefîaften fiehe in ber 9ïnnoticen«a3eiIage.

A^icju eine Slnitoncett-- Beilage.

Ich bin der Düfteler Schreier

Und finde es ganz am Platz,

Daß man die Mächte besänftigt,

Wegen ihrer Sozialistenhatz.

Und besonders und auch deßhalber

Eine jede Verfolgung verspart,

Weil man sie doch immer gebrauchet,

Ein Jeder nach seiner Art.

Zum Beispiel und zum Exempel

Bei einer jeglichen Wahl
Braucht sie der eine als Böögge,
Der and're zur stimmenden Zah

Da die Großräthe sich sämmtlich in den Grütliverein aufnehmen

lassen, um sür die M ai wähl en guten Rath zu geben, so soll das Zentral-
komite des Grütlivereins beschlossen haben, den guten Rath erst nach den

Wahlen anzunehmen, um zu sehen, was er werth ist.

Z)rei Kdgenossen.

Drei Elemente, innig gesellt,
Haben dem Schweizerland lange gefehlt:

Herr Pedrazzini, sehr kitzlich schon,

Schielt linkshin über den Rubikon.

Bürkli nach rechts will zum Aankee-Glück,

Weil seine Witze uns hier zu dick.

's Nidwaldner Volksblatt" schließt Jedem sich an,
Deutsch oder Russe nur ultramontan.

Heil Dir, Helvetia, stimm' Deinen Psalter!
Hast noch der Söhne ja für'n Nebelspalter.

Mofessorenbefcheidenheit.

Es gibt nur zwei Einzige in der Eidgenossenschaft, welche die Schweizergeschichte

verstehen. Der Andere ist in Zürich."

frische Duft davon steigt empor bis zu meiner Nase. Aber mit dem neuen
Klang" soll mich Herr Uhland zufrieden lassen. Pfeifen denn die Spatzen
anders, als alle Jahre zuvor und hat die holde Nachbarin gegenüber andere
Stimmbänder eingezogen, um dem alten Lied vom Frühlingsglauben" einen

neuen Klang einzuhauchen? Nein und abermals nein das alte Lied

draußen und drüben, und gewendet hat sich mit dem Erdball Alles, was
darauf ist, aber nur in dem ewigen, einförmigen Gange im
Weltenmechanismus um sich selbst Dabei sind wir aber genau auf den gleichen
Punkt zurückgekommen, auf welchem wir früher standen.

Und nun zum Schlüsse:

Die Welt wird schöner mit jedem Tag!" Freund Uhland, wer Sie
nicht besser kennt, der muß glauben, daß Sie die Welt mit dieser Behauptung
zum Besten haben wollen! Ernsthafter klingt es schon, wenn Sie
fortfahren :

Man weiß nicht, was noch werden mag!" Darin haben Sie
allerdings recht, und es ist wahrlich gut, daß man das nicht weiß, denn sonst

dürfte sogar die solide Basis der Frühlingsglaubensseligkeit einigermaßen in's
Wanken kommen.

Das Blühen will nicht enden." Hätten Sie doch lieber gesagt: Das
Blühen kann nicht enden, denn sobald unsere Obstbäume im schönsten Blühen
begriffen sind, kommt ein Frost und mit Blühen und Hoffen auf gute Ernte
ist's wieder vorbei.

Es blüht das fernste, tiefste Thal,
Nun armes Herz, vergiß der Qual,
Nun muß sich Alles wenden!"

Wenn ich doch nur wüßte, was das Blühen des fernsten, tiefste»

Thales" für einen wohlthätigen Einfluß auf das Jammerthal haben soll, in
welchem ich mein Dasein zubringe. Es ist zwar recht schön, zu wissen, daß
das fernste, tiefste Thal blüht, aber mein Waizen blüht darum nicht um
eine Spur besser! Darum bin ich auch ein Frühlings-Ungläubiger und sage:
Wie man den Tag nicht vor dem Abend loben soll, so soll man auch den

Frühling nicht vor dem Herbste loben, der uns die Interessen von dem, im
Frühling so häufig à koucis psrclu angelegten Hoffnungskapital bringen soll.

Bis dahin bleibt der einzige Frühlingsglaube, der mir blüht, derjenige, den

mir mein holdes Gegenüber soeben zum fünften Male vorschmettert.
Sie ist am Enden, Enden, Enden,
Oh möchte sie das. Blatt nicht wieder wenden

Huter Aatlj. ^
Gib in einen Hexenkessel: Faule Fische und Sitzungssessel,

Eisenbahnen-Röhrenknoten, Telegramme, Hiobsboten,
Leeres Stroh und leere Noten, Kröten, Fischschmalz, Fleisch von Kloten,

Hühneraugen, Winterbeulen, Fledermäuse, Zacherl, Eulen,

Preßprozeß und Kankantanz, Maskenball und Rosenkranz;

Schwarze Blatteren, Feudale, Frösche, Störch' und Klerikale,

Ausnahmszustand, Hänggensdarmeu, Todtenlied und Hochzeitskarmen,

Stifte, Klöster, Findelhäuser, Kriminal und Lorbeerreiser,

Pflastertreter und Duckmäuser, Riegel, Schloß und Armenhäuser,
Hoftheater, lahme Füße, Prügelstrafe, Kunstgenüsse,

Enthusiasmus, Bier und Kraut, Nähmaschin' und Ochsenhaut;
Nimm dann Nihilistenjubel, misch hinein Sozialistentrubel,

Brüßler Spitzen, Rheingrenzschanzen, Protokolle und Laxanzen,

Schweizerkuh und span'sche Stiere, auch von Preußen Kanoniere,

Jesuiten, Musikanten, Defizite und Briganten,
Griechenräuber, Schuldenmisis, Typhus und Ministerkrisis,

Turner, Sänger, Eidebrecher, Junker und Verfassungslöcher,

Magistrat und Attentäter, leichte Sünder, schwere Beter,

Steuerträger, Schuldenmacher, Haslinger und Börsenschacher,

Egoismus, Alexander, klein' und große Anexander!
Nimm ein Meer von Thränen und rühr es viele bange Stund',
Seuszer gieß nach Millionen, thu' auch Pfeffer, Salz nicht schonen,

Streich es dann auf weiß Papier, Ländergrenzen fein markir',
Nimm's mit Vorsicht in die Hand, häng' es an die Stubenwand,
Lerne d'raus, wie man sich narrt die Geschicht' der Gegenwart!

Schrumm: Was ist denn eigentlich für ein Unterschied zwischen einem

S cd r a m m :

Schrumm:

B.eamten und einem Angestellten?
Einsach, ein Beamter ist ein Angestellter mit hohem
Gehalt und ein Angestellter ist ein B eamter mit kleinem
Gehalt.

Pfiffig!

Un die Auger Klosterfrau, die den verwundeten Protestanten
im Spital nicht aufnahm.

Vor lauter Pateruosterplappern

Versäumst Du Lieb' und Menschenpflicht.

Bei Dir hört man die Mühle klappern,

Das Mehl hingegen sieht man nicht.

Chueri. Soli, Frau Stadtrichteri, jez häd die arm Seel wieder füre's Auge-

blickli Ruh.

Frau Stadtrichter. Jä, potz wäge wa, häd's öppenes Unfälleli g'gäh?

Chueri. Ach biwahri, nüüt weniger's; euse Kantaansrath häd ja nu

svn Chr ä Hahne gha und bivar er jez wieder cha chu, mueß er

sich z'erst wieder welle lah.

Frau Stadtrichter. So, so! Pah, i denke, da werdi mänge die süeß

G'legeheit uusschlah!

Chueri. Cha fy, die aber, die thued m'r und die lönd sie ja immer am

liebste welle, wo immer bihaupted, es seiene verleidet!

Briefkasten siehe in der Annoncen-Beilage.

Hiezn eine Annoncen Beilage.


	An die Zuger Klosterfrau, die den verwundeten Protestanten im Spital nicht aufnahm

